
Zusammenfassung: Le Bon, Psychologie der Massen
Der Text erklärt, dass Menschen, sobald sie Teil einer Masse werden, grundlegende
Veränderungen ihres Denkens und Handelns erfahren. Die wichtigste Ursache dafür 
ist ihre starke Beeinflussbarkeit (Suggestibilität). Ähnlich wie hypnotisierte Personen verlieren sie
in der Masse einen Teil ihrer bewussten Persönlichkeit, ihres Urteilsvermögens und ihres eigenen 
Willens.

Die Masse wirkt wie ein hypnotisierender Einfluss:

• kritische Vernunft wird ausgeschaltet,

• unbewusste Triebe treten in den Vordergrund,

• Gefühle und Gedanken werden leicht gelenkt,

• eingeflößte Ideen werden sofort in Handlungen umgesetzt.

Dadurch kann ein einzelner Mensch in der Masse Taten begehen, die seinen persönlichen 
Charaktereigenschaften völlig widersprechen. Auch starke Persönlichkeiten können dem Sog der 
Masse kaum widerstehen; höchstens gezielte Gegen-Suggestionsimpulse (z. B. ein starkes Bild oder
Wort) können Massenreaktionen umlenken.

In der Masse „steigt der Mensch kulturell ab“: Der gebildete Einzelne wird zum instinktgeleiteten 
Triebwesen, das sich wie ein Sandkorn im Wind bewegen lässt. Deshalb treffen Gruppen – 
Geschworenengerichte, Parlamente, politische Versammlungen – oft Entscheidungen, 
die keiner der Beteiligten als Einzelperson gutheißen würde.

Auch grundlegende Charakterzüge können sich umkehren: Der Geizige wird freigebig, der Zweifler
zum Gläubigen, der Ängstliche zum Helden, der Ehrenhafte zum Verbrecher. Das zeigt sich sowohl 
in grausamen Massentaten als auch in heroischen.

Die Masse ist dem Einzelnen intellektuell unterlegen, kann aber emotional und handlungsbezogen 
sowohl schlechter als auch besser sein – abhängig davon, welchen Einflüssen sie ausgesetzt ist. So 
kann sie zu Gewalt und Verbrechen getrieben werden, aber auch zu großen, selbstlosen Heldentaten,
die die Geschichte prägen.

Zusammenfassung: Beeinflussbarkeit und Leichtgläubigkeit der Massen
Der Text beschreibt, dass Menschen in einer Masse besonders leicht beeinflussbar und leicht-
gläubig werden. Sobald sich viele Menschen versammeln, entsteht ein Zustand gespannter 
Erwartung, der Suggestionen begünstigt. Eine einzige starke Beeinflussung oder Idee kann sich 
rasch auf alle Anwesenden übertragen und deren Gefühle und Handlungen in eine bestimmte 
Richtung lenken.

In der Masse verlieren Individuen – egal ob gebildet oder ungebildet – ihre Fähigkeit zu kritischem
Denken und sachlicher Beobachtung. Die Vernunft tritt zurück, und die Masse reagiert vor allem 
emotional. Dadurch wirken selbst unwahrscheinliche Geschichten oder Legenden sofort glaub-
würdig und verbreiten sich schnell.



Ereignisse werden in der Masse verzerrt wahrgenommen: Sie denkt in Bildern, verknüpft 
Vorstellungen ohne logischen Zusammenhang und mischt Fantasie mit Realität. 

Diese gemeinsamen Verzerrungen führen zu kollektiven Halluzinationen, die historisch häufig 
auftreten und oft als authentische Erlebnisse gelten, weil viele Menschen sie gleichzeitig bezeugen.

Ein Beispiel dafür ist eine Seefahrt-Begebenheit, bei der Offiziere und Matrosen gemeinsam ein 
schiffsbrüchiges Boot voller Menschen zu sehen glaubten – tatsächlich handelte es sich nur um 
treibende Äste. Das zeigt, wie stark die Macht der Suggestion eine ganze Gruppe täuschen kann.

Der Text betont: Schon eine kleine Gruppe von Menschen kann zu einer Masse werden, in der 
individuelles Urteilsvermögen schwindet und kollektive Täuschungen entstehen.

Zusammenfassung: Le Bon - Die Führer der Massen und ihre Überzeugungsmittel
Gustave Le Bon beschreibt die zentrale Rolle von Führern bei der Lenkung von Massen und die 
psychologischen Mittel, mit denen sie Überzeugungen verbreiten.

1. Die Führer der Massen
• Sobald Menschen zu einer Masse werden, unterwerfen sie sich instinktiv einem Führer.

• Der Führer verkörpert den Willen, den die Masse selbst verliert: „Die Masse ist eine Herde, 
die sich ohne Hirten nicht zu helfen weiß.“

• Häufig sind Führer selbst von einer Idee „hypnotisiert“ und werden zu ihren Aposteln. Sie 
sind meist Tatmenschen, oft fanatisch, mit schwachem kritischen Denken, aber starkem 
Willen.

• Viele Führer sind nervös, erregbar, grenzverrückt – ihre Leidenschaft und 
Opferbereitschaft (bis zum Martyrium) verleiht ihnen Suggestivkraft.

• Es gibt zwei Arten von Führern:

1. Impulsive, kurzzeitig energische Führer – geeignet für rasche Aktionen (z. B. Murat, 

Garibaldi); im Alltag aber schwach.

2. Führer mit ausdauerndem Willen – selten, aber historisch bedeutend (z. B. Paulus, 

Mohammed, Kolumbus, Lesseps). Ihr beharrlicher Wille setzt sich langfristig gegen alle 
Widerstände durch.

• Die Masse folgt Führern bereitwilliger als staatlichen Autoritäten; fällt ein Führer aus, 
zerfällt die Masse schnell.

2. Die Überzeugungsmittel der Führer
Le Bon nennt drei zentrale psychologische Techniken:

a) Behauptung

• Reine, unbewiesene, kategorische Aussagen wirken am stärksten.

• Religionen, Gesetze und Werbung funktionieren so.



b) Wiederholung

• Wiederholte Aussagen prägen sich tief ein und werden schließlich als Wahrheit akzeptiert – 
selbst von Gebildeten.

• Jede Werbung und Propaganda beruht darauf.

c) Übertragung (Ansteckung)

• Emotionen und Meinungen verbreiten sich in Massen wie Mikroben: schnell, irrational, 
unbewusst.

• Diese Ansteckung wirkt auch über Distanz, wenn Ereignisse viele Menschen zugleich 
beeinflussen (z. B. die Revolution von 1848).

• Nachahmung ist für Le Bon nur eine Form dieser Übertragung.

3. Aufstieg und Rückwirkung von Ideen
• Ideen entstehen oft in höheren Schichten, werden von Führern vereinfacht und 

emotionalisiert und in entstellter Form unter den Massen verbreitet.

• Sobald eine Idee massenhaft akzeptiert wurde, steigt sie wieder zu den Eliten auf und 
beeinflusst schließlich die gesamte Gesellschaft.

• Die ursprünglichen Denker erleben den Erfolg ihrer Ideen meist nicht mehr; der Sieg erfolgt 
spät durch die Mechanismen der Masse.

„Die Täuschungen (illusions)“ von Gustave Le Bon:

1. Illusionen als Grundlage jeder Kultur
• Seit Beginn der Zivilisation standen Völker immer unter dem Einfluss von Illusionen – 

früher religiöser, heute philosophischer oder sozialer Art.

• Illusionen sind laut Le Bon Grundlage jeder Kultur:
In ihrem Namen wurden Tempel, Kathedralen, politische Umwälzungen und große 
Kunstwerke geschaffen.

• Obwohl Illusionen „leere Schatten“ sind, treiben sie den Menschen zu schöpferischen 
Leistungen und bewahren ihn vor dem Rückfall in Barbarei.

2. Die Unersetzlichkeit von Illusionen
• Ohne Illusionen fehlt dem Menschen Hoffnung und Richtung.

• Ein Autor, den Le Bon zitiert, beschreibt Religion, Kunst und Dichtung als Systeme, die den 
Menschen Hoffnung und Sinn geben – etwas, das die Wissenschaft nicht leisten kann, da 
sie „zu wenig verspricht und zu wenig lügen kann“.

3. Die Philosophen als Zerstörer alter Illusionen
• Die Philosophen des 18. Jahrhunderts zerstörten viele religiöse und gesellschaftliche 

Illusionen, von denen frühere Generationen lange lebten.



• Zurück blieb eine trostlose Welt von Naturkräften ohne Mitleid – die Menschen verloren 
damit ihre emotionalen Stützen.

4. Warum neue Illusionen entstehen
• Die Massen brauchen Illusionen; ohne sie wenden sie sich neuen „Verführern“ zu.

• Laut Le Bon war die Wahrheit nie der Motor der Geschichte, sondern immer der Irrtum.

• Der Sozialismus der Moderne gewinnt an Einfluss, weil er die einzige starke Illusion ist, die
den Massen noch Hoffnung gibt und kühn Glück verspricht.

5. Die Macht und Gefahr von Illusionen
• Massen hassen unangenehme Wahrheiten und wenden sich lieber Illusionen zu, die ihnen 

schmeicheln.

• Wer Illusionen zu erzeugen versteht, kann die Massen beherrschen.
Wer sie aufklären will, wird ihr Opfer.

Zusammenfassung von §3: Die Erfahrung
• Erfahrung ist das einzige Mittel, das Massen dauerhaft von einer Wahrheit überzeugen 

kann oder gefährliche Illusionen zerstört.

• Doch Erfahrung muss häufig und breit stattfinden, um Wirkung zu haben.

• Die Erfahrungen einer Generation sind meist für die nächste nutzlos, weil sie nicht 
übernommen werden.

• Deshalb zeigt die Geschichte nur eines:
Die Menschheit muss jede Lektion immer wieder neu lernen, bevor sie Illusionen 
aufgibt.
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